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Die katholische deutschsprachige Gemeinschaft in Belgien
1im Verbund der Ortskirche Lüttich/

Vo ALFRED

ast ımmer thematisıiert dıe ınternationale Medienberichterstattung ber Bel-
z1en den schon se1ıt Jahrzehnten andauernden Streit zwischen den nıederlän-
dischsprachigen Flamen un:! den iranzösischsprachigen Waıallonen!. Die FEx1-

einer deutschen Sprachgruppe bleibt dabei allerdings häufig unerwähnt.
Dieses Versäumnıs dürtfte wohl in erster Linıe auf die zahlenmäßig geringe Be-
deutung dieser Sprachgruppe zurückzuführen se1n, die 11UT Frun: 0 000 Per-

zählt, W as D %o der belgischen Bevölkerung entspricht.
Im Zuge der Umwandlung des ursprünglıch 1830 stark zentralısıerten Könı1g-

reichs Belgien in eınen Bundesstaat wurde 1963 erstmals ın der belgischen Ge-
schichte eın deutsches Sprachgebiet abgegrenzt un! Deutsch als dritte Landes-
sprache gleichberechtigt neben Nıederländisch un! Französısch anerkannt. Die
Verfassungsreformen der Jahre 1970 un 1980 brachten der Bevölkerung des
deutschen Sprachgebiets eıne sehr weıtgehende Autonomıe, die 1mM wesentlichen
polıtische Selbstbestimmung 1ın den Bereichen Fınanzen, Sozıales, Arbeıt, Un-
terricht, Tourısmus, Medien un: Kultur gewährleistet. Die Deutschsprachige
Gemeıinschaft lautet se1ıt 1983 ıhre offizielle Be_zeichnung verfügt ber
eın eıgenes Parlament mıiıt gesetzgeberischer Befugnis, eıne CISCNC Regierungun:! jäahrliche Haushaltsmuitte] iın Höhe VO  - Frun: 100 Mıo EUR?

Vgl diesbezüglich INKE, Flamen un: Wallonen Zerreißprobe für Belgien?, 11
OLBOOM . (Hg.), Frankophonie nationale un:! internatıiıonale Dımensionen.

Argumente und MaterialienZZeıitgeschehen (München //-8/7, mıt austührlichen
Literaturhinweisen.

Das Gesetz ZUr Retorm der Institutionen der Deutschsprachigen Gemeinschaftft wurde VO  -
der belgischen Abgeordnetenkammer Juniı 1983 un! VO belgischen Senat No-
vember des gleichen Jahres verabschiedet. Mehrere Abänderungen machten iıne Zzweıte D
SUuNng 1n der Kammer notwendig. Hıer erfolgte die endültige Verabschiedung des Gesetzes

Dezember 1983 Der Könıig unterzeichnete das Gesetz darauffolgenden 231 Dezem-
ber. Am 18 Januar 1984 erschien der Gesetzestext 1mM Belgischen Staatsblatt.
In den etzten ZWanZzıg Jahren sınd WEe1 allgemeıine Darstellungen der Geschichte der
deutschsprachigen Belgier erschienen, die Jüngere un:! Jüngste Forschungsergebnisse VEI -
arbeıten: ROSENSTRÄTER, Deutschsprachige Belgier, Geschichte und Gegenwart der deut-
schen Sprachgruppe iın Belgien (Aachen Bände und D HAENENS MINKE (Hg.),Grenzland selit Menschengedenken Identität und Zukunft der Deutschsprachigen Gemeın-
schaft Belgiens (Eupen Bıblio-Kassetten. Umfangreiche biıbliographische Hınweıise
finden sıch bei REINERS NEU, Dıie Kunstdenkmäler VO:  Z Eupen-Malmedy Düssel-
dort 43—61 und 1n den Einleitungstexten den einzelnen Ortschaften SOWI1e be1

MIESSEN, Die deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens, Bıbliographie, Quel-len und Forschungen ZUuUr Geschichte der deutschsprachigen Belgier (Brüssel Bän-
de Vgl uch MINKE, Dıi1e Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens Gestern un: heute,
1N!: Erstes deutsch-niederländisch-belgisches Archivsymposion, und 29. Maı 1991 1in
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Das 833,6 km? große deutsche Sprachgebiet bildet weder geographisch och
wirtschaftlich eıne Einheit. Das bıs auf annähernd 700 ansteigende ohe Venn

eıne Moorlandschaft trennt das flächenmäßig kleinere, aber vergleichsweise
dicht besiedelte un! ortsweılse industrialisierte Eupener Land 1mM Norden VO

der ber 60 9% der Gesamtfläche einnehmenden, überwiegend landwirtschaftlich
orlıentlerten Eıfel, run:! St Vıth, 1mM Süden

Dıe 43 Pfarreien des deutschen Sprachgebiet gehören se1it 1925 Z Bıstum
Luüuttich. Iieses umta{(t d1e 238672 km? grofße französischsprachiıge belgische Pro-
1N7z gleichen Namens un zahlt run!: 1 000 0OÖ FEinwohner. Davon sınd eLtwa
8 O °% katholisch getauft. Nahezu die Hältte der weıtgehend entchristlichten Be-
völkerung ebt 1ın dem Ballungsgebiet run: die Stadt Lüttich un:! den Indu-
striestandorten längs der Maas. Die andere Hältte 1st iın ländlichen Gebieten oder
kleinen un: mittelgroßen tädten Hause. Die 107zese 1st 1n zwolf Pastoral-
regıonen, 23 Dekanate un:! 524 Pfarreien geglıedert, davon ber die Häilfte hne
resiıdierenden Pftarrer. Das deutsche Sprachgebiet bıldet eine Pastoralregierung
mıiıt reı Dekanaten Eupen-Kelmis, Büllıngen un! St. ıth un einem eiıgenen
Biıschofsvikar, der dem Bischotfsrat angehört un:! für d1e Koordinierung der Seel-
sorgemaisnahmen verantwortlich 1St.

Nur wen1ıge der französischsprachıigen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter der
bischöflichen Kuriıe sind der deutschen Sprache mächtig; für eine ausreichende
Präsenz VO Deutschsprachigen, die ebentalls das Französısch beherrschen mUuSs-
SCIL, wırd jedoch Sorge Sowohl das diözesane Jahrbuch als auch die

Eupen (Belgien), Annalen (Brüssel 11—23; DERS,, Des „Freres retrouves“ Aalul.  D& »S  7
nophones de Belgique“ Une mınorıte et SO evolution, 1n Cahıiers de Clio 109 (L992) 69—80;
DERS., Entre deux mondes: les „Cantons de LESES. 1n Revue yenerale 130/10 (d995) 17-24;
DERS., La Communaute germanophone: l’evolution d’une d’entre-deux, 11} La Wallonie,
UunNle Region EKurope (Nizza-Charleroi 166—185; DER3.4 Zwischen Anspruch und
Wirklichkeit Geschichtskultur 1n der deutschsprachigen Gemeinschatt Belgiens (Eupen

LEJEUNE FICKERS (CREMER (FE Spuren 1in die Zukuntft. Anmerkungen
einem bewegten Jahrhundert (Büllıngen alle mıiıt weıterführender Lıiıteratur. Zur

NEUECTICIN Geschichte der deutschsprachigen Belgier vgl ebentalls die Quellensammlung VO  '

CREMER-W. MIESSEN, Spuren. Materıalıen 720 ü6 Geschichte der Deutschsprachigen (Ge=
meıinschaft Belgiens (Eupen Mappen.
Eınen UÜberblick über die Quellen ZUTI Geschichte der Deutschsprachigen Gemeinschaft xibt

MINKE, Dıie Bestände des Staatsarchıvs 1ın Eupen. Allgemeıne Übersicht (Gerichtsbezirk
Eupen), erweıterte und verbesserte Auflage. Archivführer 48 (Brüssel Els Herrebout
tührte 1n den Jahren iıne breit angelegte Untersuchung über dıe Quellen ZU1

Geschichte der Deutschsprachigen Gemeinschaft 1n ausländischen Archıven durch. Diese
durch Gelder des belgischen Föderalstaates unterstutzte Inıtiatıve hatte zwıschen 1993 und
1996 die Veröffentlichung VO  - Findbüchern AD Folge, die Bestände AUS folgenden Archı-
VCIl auflisten: Bundesarchiv Koblenz, Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Landeshauptarchiv Ko-
blenz, Staatsarchıv Luxemburg/„Archives nationales de Luxembourg“, Historisches Archıiıv
des Erzbistums Köln, Bischöfliches Diözesanarchiv Aachen, Domarchiv Aachen, Stadtarchiv
Aachen, Bundesarchiv Potsdam, Geheimes Staatsarchiv preußischer Kulturbesitz Berlın/
Dahlem, Archiv des Landschaftsverbandes Rheinland 1n Brauweıler, Politisches Archiv des
Auswärtigen Amtes 1n Bonn. Sıehe HERREBOUT, la recherche des SOUTCCS POUTF ”’Hısto1-

des germanophones de Belgique, 1n Archives eit bibliotheques de Belgique O/% — (1996)
165—1
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monatlıch erscheinende Bıstumszeıtung „Eglise de Biezen enthalten deutsch-
sprachiıige Beıträge, un! die Zeitschrift des iınternationalen Marıenwallfahrtsortes
Banneux wiırd dem Tıtel „Die Jungfrau der Armen“ 0 1ın deutscher
Sprache ediert. Wäiährend VO 1986 bıs 2001 der Generalviıkar des Bıstums ILuf-
tich eın Deutschsprachiger WAal, 1St 2001 MIt Aloys Jousten?, dem rüheren De-
chanten VO  - Eupen, erstmals in der Geschichte Belgiens eın DeutschsprachigerBischof VO Lüttich geworden.

Wiährend I11an 1M belgischen Inland die deutschsprachige Gemeinschaft häu-
fg iırrtümlich mıiıt den SOgEeENANNTLEN Ostkantonen Eupen, Malmedy, St ıth
gleichsetzt, wırd S1e in Deutschland nıcht selten mıiıt den 19720 Belgien gekom-

preufßfßischen Kreıisen Eupen un! Malmedy verwechselt. Im Bun-
desstaat Belgien gehören das schon fruüuh 1mM romanıschen Sprachraum behe1-
Matefife Malmedy un:! selıne Umgebung, die Malmedyer Wallonie, jedoch ZUur
„Communaute francaise“, der französischen Gemeinschaft.

Grenzland

Viele Grenzlınien, erfahr- un spürbare, aber auch eher symbolische, haben
das heutige Ostbelgien 1m Laufe der Geschichte durchkreuzt un:! epragt. Zu-
erst WAar un:! 1St da och ımmer die schon erwähnte Nahtstelle zwiıischen dem
romanıschen un: dem germanıschen Kulturraum. S1e entstand bereıits ın den
ersten Jahrhunderten UuUNlseiIer Zeıtrechnung, 1m Wechselspiel germanıscher An-
oriffslust un:! römischer Rückzüge, un: War lange Zeıt alles andere als verfestigt;
Sprachen un! Mundarten flossen 1er ineinander, romanısche Sprachinseln ın
germanıschem Umtfteld un: umgekehrt keine Seltenheit. YSt 1ın den letz-
ten Jahrzehnten des Miıttelalters sollten die beiden Sprach- un:! Kulturräume
schärfere Konturen annehmen.

Exemplarisch erscheint iın diesem Zusammenhang die Entwicklung der Dop-
pelabtei Stavelot-Malmedy. Gegründet 648 auf Inıtiatıve des Merowinger-
königs Sıgebert wurde S1e dem Rımaglıus der Remaklus anvertraut, der
vorher Abt VO Solıignac 1n Burgund SCWESCH WAar. Auf Anraten des Kölner
Bischofs Cunibert un: anderer Großen selnes Reiches schenkte der Könıg dem
Remaklus das die Abte!] umgebende Gebiet in einem Umkrreis VO zwolf Meılen.
iıne Reduzierung un! Abgrenzung dieses Gebiets erfolgte erst 670
Wıe dıe Namen der ersten bte zeıgen, lag die Doppelabteı in den ersten Jahr-
hunderten ach ıhrer Gründung och 1mM germanıschen Einflußbereich. In der
Folgezeıt äanderte sıch 1eS$s jedoch, se1l CD, weıl die Abte] romanısche Sıedler 1ın ıhr

Geboren November 1937 1n St. Vıth, Julı 1962 1n Lüttich ZzUuU Priester geweıht,
Dr. theol., Protessor Priesterseminar in Lüttich, 985 Dırektor der bi-
schöflichen Schule Heıidberg-Institut 1n upen, Dechant und Pfarrer 1n St. Vıth,

Dechant und Pfarrer in Eupen St. Nıkolaus, ebentalls Bıschotsvikar
für das deutsche Sprachgebiet des Bıstums Lüttich, Maı 2001 Zzu Bıschot VO:  a Lüttich
gewählt, 3. Junı 2001 1n Lüttich ZzZu Bischof geweıht. Annuaıre du diocese de Liege,Jahrbuch der 10zese Lüuüttich Lüttich 55 Staatsarchiv Eupen, Priesterkartei.
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Terriıtorıum holte, se1 CS, weıl kulturelle Strömungen, die 1m einzelnen nıcht
mehr nachzuweisen sınd, das germanische Element zurückdrängten. An die Be-
SCRHNUNG romanıscher un: deutscher Finflüsse 1mM Abteigebiet erinnert heute
och eine Reihe zweisprachiger Ortsnamen‘.

Ahnlich verlief die Entwicklung 1mM Herzogtum Limburg, das 1mM 11. Jahr-
hundert westlich VO Aachen entstand. Im Herzen des Raumes 7zwischen Maas
un Rheıin gelegen, kam dieses strategisch wertvolle Land „zwischen den Flüs-
sen 1288 Brabant, behielt aber weitgehend seıne verwaltungsrechtliche W1e€e
kulturelle Eigenständigkeıt. Limburg, dem das Eupener Land gehörte, SOWIl1e
die angrenzenden Gebiete blieben bıs 1ın das 160107 Jahrhundert hıneın eıne
sprachliche Kontaktlandschaft mıiıt der Koexıistenz, vielfach gleichen OUrt,
romanischer un:! germanischer Bevölkerungsteıle*.

Im Fitfeler KRaum, dem nördlichen eıl des Herzogtums Luxemburg, W ar die
Durchdringung der beiden Sprach- un: Kulturräume dagegen weltaus wenıger
markant. Lediglich der Grenze Z Abteigebiet VO Stavelot-Malmedy fan-
den sıch einıge sprachliche Mischortschaften, die während der euzeıt letztlich
völlıg 1m romanıschen Einflußbereich aufgingen. Dıie Mehrzahl der Iluxembur-
gyischen Eifelorte soOwl1e die kurtrierische Herrschaft Schönberg SAamı®_L der ehema-
ligen Pfalz Manderteld gehörten schon während des Mittelalters eindeutig dem
germanischen Sprach- un! Kulturraum!

Bıs 1802 gehörten sämtliıche Pfarreien des Eupener Landes SOWI1e die sudlı-
chen Eitelpfarren ZUur 1Ö0zese Lüttich, erstere Z Erzdiakonat Condroz, De-
kanat Saint-Remacle-au-Pont ın Lüttich, letztere ZA0 Erzdiakonat Ardennen,
Dekanat Stavelot. Die 1er noöordlichen Eifelpfarreien gehörten hingegen Z
Erzbistum Köln:; Amel, Büllingen un Bütgenbach lagen 1mM Dekanat Zülpich,
Manderfeld 1m Dekanat Eitel?. Die Grenze zwıschen den Bıstuüumern Luttich un!
öln durchschnitt übrıgens auch das Abteigebiet VO Stavelot-Malmedy, dessen
Zentrum un: westlicher eıl VO Lüttich abhingen, während der ÖOsten, run:

Malmedy, öln unterstand.

Vgl BAIX, Etude SUrLr l’abbaye la princıpaute de Stavelot-Malmedy, L’abbaye royale
eit benedictine. [ Jes or1ıgınes l’avenement de Poppon, 1021 (Brüssel-Charlero1 hıer
uch Angaben ZUr Person des Remaklus.

Vgl WINTGENS, Grundlagen der Sprachgeschichte 1M Bereich des Herzogtums Liım-
burg. Ostbelgische Studien (Eupen

Vgl ECKER, Die deutsche Sprachlandschaft 1ın den Kantonen Malmedy un: St. Vıth,
Untersuchungen ZUT: Lautgeschichte und Lautstruktur ostbelgischer Mundarten (Göppıngen

Vgl MINKE, Eupen und Ostbelg1en. Kirchengeschichtliche Anmerküngen, 11 Ge-
schichte 1mM Bıstum Aachen (1998) 373—401, MI1t ausführlichen Literaturhinweıisen; JEN-
G.  9 Traditionelles Kirchenleben und LICUC Religiosıtät. Vom Finflufß der Kırche auf die
Identitätsfindung der deutschen Sprachminderheıt 1in Belgien. Kolloquium über Kirchen-
geschichte und relıg1öses Leben be1 deutschen Bevölkerungsgruppen 1M Ausland, Referate
(Flensburg 1572 /0, SOWIl1e folgende Karten: DEBLON, Le diocese de Liege 1789
Carte eit notice (Lüttich FABRICIUS, Dıie beıden Karten der kirchlichen Organısatı-
O. 1450 und 1610, Dıie kölnische Kırchenproviınz onn UNIER, Kerke-
lıjke cırcumscriıptie Vall de tegenwoordige provincıe Limburg omliggende gebieden

Historische Atlas Vall Limburg I1 Kerkhistorische kaarten (Assen-Amsterdam
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Während die Umgangssprache der Bevölkerung 1mM Eupener Land, 1mM Raum
Malmedy un: iın der Eiıtel die Mundart WAar iın einer Reihe VO Eıteldörfern 1St
sS$1e CS heute och konnte sıch 1mM kiırchlichen Bereich spatestens 1mM 16 Jahr-
hundert die deutsche bzw. französische Hochsprache 1n Verkündigung un:! Leh-

durchsetzen. uch in den 1mM 1 Jahrhundert verstärkt autkommenden Pfarr-
schulen Deutsch oder Französısch die üblichen Sprachen. Mancherorts
konnte auf Anfrage ebenfalls Lateın erlernt werden.

In Eupen selbst, das durch seıne ach 1680 mächtig autblühende TIuchmanu-
faktur zahlreiche auswärtıige Arbeitskräfte9wurde dem Französischen als
Zweıtsprache besonders große Bedeutung ZUSCMECSSCNH. Im 1661 gegründeten
Kapuzınerkloster alle Patres zweısprachıg un: ein Beichtstuhl den SOSRCc-
Nannten „Wallonen“ vorbehalten. Und 1n der Gründungsurkunde des Eupener
Rekollektinnenklosters aus dem Jahre 1698 wurde den Schwestern aufgetragen,
eıne Mädchenschule einzurıichten, 1ın der, Leıtung des Ortspfarrers, das
Französische lehren sel. Der aus der Augustinerabte1 Rolduc (heute NL)
stammende Eupener Pfarrklerus Wlr ebentfalls sowohl des Deutschen W1€e des
Französiıschen mächtig‘®.

uch 1ın der nördlichen Eıfel, der Grenze ZUuU französischsprachigen MalLl-
medyer Raum, wurde kirchlicherseits schon fruh versucht, den sprachlichen
Besonderheiten gebührend Rechnung tragen. So hıeflß 6S 1790 1ın eiınem Schrei-
ben bezüglich der ‚weıtläufigen“ Pfarrei Bütgenbach, S1e se1l mıiıt „Welschen un
Deutschen vermengt“ un:! LLUTL eın Priester, der „Welsch oder Französısch VOCI-

stehet“, könne Ort yedeihlıch wiırken. „Welsch“ steht 1er für Wallonisch, eıne
romanısche Mundart?.

Recht autschlußreich für die sprachlichen Verhältnisse 1mM kırchlichen Bereich
1St des Weıteren eın 1ın Französisch abgefafßtes Protokaoll der Gemeindeversamm-
lung VO  - Walhorn 1m Eupener Land AUS dem Jahre 1737 Dıi1e Kollatur der auf
einen karolingischen Königshof zurückgehenden Pftarrei Walhorn besafß VO
altersher der Propst des Marienstifts 1n Aachen. Dieses Recht wurde ıhm
Begınn des 18 Jahrhunderts erfolgreich VO  —; der brabantischen Uniuversität s
wen streıit1g gemacht. 1711 diese eınen ıhrer ehemaligen Studenten,
Heınrich Henuse, ZU Pfarrer VO  e Wıalhorn. Nach dessen Ableben schlug die
Walhorner Bevölkerung August 1 7 dem Aachener Marıenstift als
Nachfolger den bisherigen Kaplan, den 1n St. ıth geborenen Johann Baptıst
Charlıier, VO  - Auf diese Weıse versuchte sS1e der Uniiversität Löwen zuvorzukom-
INCIL, die die Pfarrei Walhorn dem aus Brüssel stammenden Johannes Van den
Daele übertragen gyedachte. Im Protokall der Walhorner Gemeindeversamm-
lung wurde 11U.  s besonders hervorgehoben, da{fß Charlier den Einwohnern der
Pfarrei Walhorn se1t mehreren Jahren bekannt sel, daflß ebentfalls se1lt mehreren
Jahren 1ın den umlıegenden Pfarreien verschiedene geistliche Amtshandlungen

Vgl MINKE, Eupen St. Nıkolaus. Eıne Herde un! iıhre Hırten, 794 Dıie stre1-
tende Kırche (Eupen DERS.,Glaube un! Kırche 1n Eupen, 11 Geschichtliches Eupen
(1991) 131—-175

WILLEMS, Ostbelgische Chronık (Malmedy



Dıie katholische deutschsprachige Gemeinschaft 1n Belgien 265

Z großen Zaufriedenheıt der Bewohner wahrgenommen habe un:! diese seıne 1ın
deutscher Sprache gehaltenen Predigten un: Unterweısungen ohl verstünden.
In den 1er Dörtern der Pfarrei Walhorn werde „UINC langue OITOMDUC alleman-
de“ also eın „verdorbenes eutsch“ gesprochen, ahnlich dem 1n Aachen, 1mM
Lande VO Kornelimünster un 1m Herzogtum Jülıch üblichen. Selt Jahrhunder-
ten ernten die Kınder un Jungen Leute VO  =) Walhorn jedoch ebentfalls die
deutsche (Hoch-)Sprache, ın der immer gepredigt un katechesiert worden se1l
Alt un: Jung hätten die christlichen Grundgebete das Vater Unser, das lau-
bensbekenntnis, die zehn Gebote 1U ausschliefßlich ın Deutsch gelernt un:!
könnten s1e auch LLUT in dieser Sprache aufsagen. Da 1aber der verstorbene Pftarrer
Henuse die deutsche Sprache nıcht beherrscht habe, selen se1ne in Brabantisch
gehaltenen Predigten ganzlıch hne Frucht geblieben. Um dennoch eıne christ-
lıche Unterweisung 1ın deutscher Sprache erhalten, hätten die Pfarrangehörı1-
SCH auf eıgene Kosten Priester anstellen mussen. An anderer Stelle wurde
berichtet, da{f die Walhorner auch die Ermahnungen ıhres Pfarrers 1mM Beicht-
stuhl nıcht verstanden hätten un deshalb be1 den Franzıskaner ın Aachen, S1-
cherheitshalber, eın zweıtes Mal ZAT: Beichte selen

Erste Schritte hın eıner Vereinheitlichung der politischen un:! kirchlichen
Verhältnisse etzten die Franzosen. Dıie zuletzt VO den österreichischen abs-
burgern beherrschten Herzogtumer Limburg un Luxemburg WAarcll, ebenso
WwW1€e die reichsunmittelbare Fürstabte1i Stavelot-Malmedy, Oktober 1795
VO der Französischen Republiık annektiert worden. Lediglich der bisher
Kurtrier gehörende Kleinstraum Schönberg un Manderteld verblieb auf
dem vorläufig och nıcht mıt Frankreich vereinıgten linken Rheinuter. Das FEu-

Land, die Eitel un! der Raum Malmedy kamen 1795 das Ourthede-
mMeENT, dessen Hauptstadt Lüuttich WAaT. 1800 Wr das Gebiet ın reı
Kantone Eupen, Malmedy un St ıth eingeteılt. Be1 der Neugliederung
des linken Rheinuters hatten die Franzosen Schönberg un Manderteld 1798
Z Saardepartement (Hauptstadt: Trıer) geschlagen‘‘.

Nach dem Abschlufß des Konkordats zwıischen Napoleon un: 1US VIL 1mM
Jahre 1801 löste eıne sıch den weltlichen Verwaltungsbezirken orientierenden
Gc Ordnung die jahrhundertealten kirchlichen Einteilungen ab Wäiährend
Schönberg un: Manderteld 11U  - dem Bıstum Trıer, welches das Saardepartement
umfadfißte, zugeordnet wurden, kamen alle Pftarreien der Kantone upen, Malme-
dy un! St ıth das Bıstum Lüttich, das die Departements Ourthe un Nıe-
dermaas letzteres mıiıt der Hauptstadt Maastrıicht einschlofß. Erstmals War fast
das geEsaMTE heutige Ostbelgien 1n der gleichen Diözese vereınt.

Obwohl der GE Lüutticher Bischof Jean Evangeliste Zaepffel als gebürtiger
Elsässer sowohl das Französische als auch das Deutsche gleichermaisen guL be-
herrschte un: einem Priester se1ines Vertrauens die Wahrnehmung der besonde-
10 GIELEN, Dıie Mutterpfarre und Hochbank Walhorn (Walhorn SE99 hıer uch
biographische Angaben den zıtlerten Personen.

Vgl MINKE, Hommes de Dıiıeu et Revolution. Entre Meuse, Rhın Moselle (Turnhout
DERS., Zwischen Lüttich und Aachen. Dıi1e katholische Kırche und iıhre Priester 1m

Zeitalter der französıschen Revolution (1789—-1 AD 1n ZAGV 100 (1995—1 996) 289—326
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RE Belange seıner deutschsprachigén Dıözesanen übertrug, hat nNnıe eınen
Hırtenbrief der eıne Pastoralinstruktion ın deutscher Sprache vertaßrt. Aus e1l-
nıgen och erhaltenen Pfarrarchiven geht hervor, da{ß die 1ın Lateın oder Franzö-
siısch abgefaßten bischöflichen Rundschreiben gelegentlich VO Pfarrklerus 1Ns
Deutsche übersetzt wurden. uch in seiner Korrespondenz bediente Zaepftel
sıch ausschliefßlich der tranzösischen Sprache. Anders 1m Bıstum Trıer, der
des Deutschen aum mächtige Bischof Charles annay die meısten Erlasse ın
tranzösischer un: deutscher Sprache, manche TU 1in deutscher Sprache
veröftentlichen 1e6ß L

Nach dem Sturz Napoleons beschlossen dıe Sıegermächte 1815 auf dem Wıe-
ner Kongrefß die östlichen Kantone des Ourthedepartements also Eupen,
Malmedy un: St ıth dem Königreich Preußen anzuglıedern. Der CKUC
Grenzverlauf War eın Produkt des Zutfalls, hatte Preufßen doch ursprünglıch 1e]
weıtergehende Gebietsansprüche gestellt, Ja zeıtwelse die Maas als WEeSst-
liche Abgrenzung seiner rheinischen Besıtzungen 1Ns Auge gefaßst. Das Will-
kürliche der Grenzziehung erhellt die Tatsache, da{fß die Grenzen
der alten Herrschaftsbezirke Limburg, Luxemburg un! Stavelot-Malmedy
völlıg lgnorıert wurden, wodurch Preufßen eıner romanısch-wallonischen
Minderheit Frun: Malmedy kam ber die run! tüntzehn Kılometer nördlich
VO Eupen gelegenen Galmeigruben VO Moresnet konnte auf dem Wıener
Kongreiß keine Eınıgung erzijelt werden. Schließlich wurde das Grubenareal
Z neutralen Gebiet erklärt, das VO Preufßen un! dem 1815 11C  e geschaffenen
Königreich der Nıederlande gemeınsam verwaltet wurde Nach der Gründung
des Königreichs Belgien 1mM Jahre 1830 oing der nıederländische Verwaltungs-
anteıl autf dieses über‘!?.

I1 Dıie Kölner eıt (1821—-1 210
Die staatlıche Neugliederung ZO keine unmıiıttelbare Anderung der kırchli-

chen Verhältnisse ach sıch Obwohl 1U Preußen gehörend, verblieben die

12 Vgl MINKE, Un prelat concordataıre dans les departements reunıs. Mgr Zaeptftel,
eveque de Liege (1802-1 808) Recueil de LravauxX d’hıistoire e{ de philologie 69 serı1e, Fascıicule

(Louvaın-la-Neuve-Brüssel hıer uch biographische Angaben Zaepffel; DERS.,
Dıie Pfarrstrukturen 1n den Dekanaten Büllingen, Malmedy und St. Vıth Eıne geschichtliche
Betrachtung miıt besonderer Berücksichtigung der tranzösıischen eıt (1794—1814) Schrif-
tenreıhe des Geschichtsvereins „Zwischen Venn und Schneıfel“, 18 (St Vıith

PERSCH-B. SCHNEIDER( Auf dem Weg 1n dıe Moderne Geschichte des Bıstums
Trıer (Trıer hıer uch biographische Angaben Mannay.
13 Vgl PABST, Neutral-Moresnet, eın Dorf ohne Staatszugehörigkeit, ar  , 11 150
Jahre Regierung Aachen Aachen 15—-6/; DERS., Das Problem der deutsch-belgischen
Grenze 1n der Polıtik der etzten 150 Jahre, 11 ZAGV (1965) 183—210
14 Zum allgemeınen Rahmen vgl HEGEL, Das Erzbistum Köln zwıschen der Restauratıon
des Jahrhunderts und der Restauratıon des Jahrhunderts, Geschichte des
Erzbistums Köln (Köln hıer uch biographische Angaben den Erzbischöfen und
Generalvıkaren.
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Pfarreien der Kantone upen, Malmedy un St ıth och bıs 1818 1m Bıstum
Lüttich. rst 25 August 1818 der Stuhl den Kapitular- un
Generalvikar der 1801 errichteten Diıiözese Aachen, Martın Wılhelm Fonck,
A0 Apostolischen Vikar für diesen Raum. Nach der Aufhebung des Bıstums
Aachen un! der Wiıederherstellung der Erzdiözese öln wurde der Verbund der
reı Kantone mıiıt der 107zese Lüttich durch Überweisung die rheinische
Metropole annn endgültig gelöst. Fonck führte die Verwaltung der ıhm 1818
unterstellten Pftarreien allerdings och bıs Z Amtsantrıtt des Kölner
Erzbischofs Ferdinand August raf Spiegel 1m Jahre 1825 fort. Im gleichen Jahr
überwies der Trierer Bischof Pfarreien darunter auch Schönberg un: Man-
derteld das Erzbistum öln Mıt Ausnahme des neutralen Gebiets
Moresnet, das be] Lüttich verblieb, hing 1U das ZESAMLE heutige Ostbelgien in
kirchlicher Hınsıcht VO Kölner Erzstuhl ab Die 182 VO  - Erzbischof Spiegel
verabschiedete Dekanatsordnung sah für die preufßischen Kreıse upen
un:! Malmedy reı Dekanate Eupen, Malmedy un St ıth VO  $ 4St 7wel
Drittel der Bevölkerung des Dekanates Malmedy gehörten ZAUE romanıschen
Sprachraum. ber nıcht 1Ur dort sollte CS och einıge Jahre dauern, bıs sıch die
Ptarrer un:! Kirchenvorstände, 1n ıhrem Schriftverkehr mıiıt Köln, VO Franzoö-
sısch, das ıhnen zwıschen 1802 un:! 1818 Z Gewohnheıt geworden W al, auf
Deutsch umstellten. Das Kölner Ordinarıat ahm daran keinen Anstols, Ww1e 6S

auch das Französische als Sprache der Verkündigung un: Lehre iın den Pfarren
der Malmedyer Wallonie duldete. Noch be1 der Vıisıtation des Dekanates Mal-
medy durch Erzbischof Johannes VO Geissel 1m Jahre 1858% wurde dessen „Jleut-
seliger Gebrauch“ des Französischen allgemeın gewürdigt‘>.

Der 1m 18 un: Begınn des 19 Jahrhunderts och größtenteiıls autochtone
Pfarrklerus der Dekanate upen, Malmedy un:! St ıth wurde zwischen
1830 un: 1860 ach un:! ach durch Priester A4AUS dem Innern der Erzdiözese
öln EersSetzZt Mıt dem Zuzug W VO  - Beamten un Miılıtärs tırug 1es ın der
Malmedyer Wallonie mafßgeblich eıner Stärkung des germanischen Elements
be1,; W asS 1850 1n Malmedy die Einführung VO Gottesdiensten mıt deutscher
Predigt in eıner Nebenkirche notwendıg machte!®

Daf die Koex1istenz der beiden Sprachgruppen nıcht immer spannungsfrei
verlief, zeıgte sıch be1 der Konstituierung der Pastoralkonterenzen 1m Jahre
186/ Nach Absprache mıt seınen Detinitoren hatte der Dechant des Dekanates
Malmedy dieses 1ın 7We]1 den Definitionen entsprechende Konferenzbezirke e1N-
geteilt. Wiährend die Pfarrgeistlichen der rein deutschsprachigen Deftinıition Bül-
lingen 1eS$s vorbehaltlos bejahten, sprachen sıch in der überwiegend französısch-
sprachigen Definition Malmedy sıeben VO NECUN Priestern für eıne Teilung ıhrer
Definition iın eiıne Stadt- un: eıne Landkonterenz aUS  17 Offtensichtlicher Hınter-

15 Nosse Porotche. Contrıibution l ’histoire paroissıiale de Malmedy (Stavelot
16 LEGROS, La Wallonie malmedienne SOUS le Regime prussıen. Le Pays de saınt Remacle

(Malmedy 1977-1978)
17 LANGENFELD, Bischöfliche Bemühungen Weıterbildung und Kooperatıon des
Seelsorgeklerus. Suppl.-Bd. 51) (Freiburg 35/
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grund für diese Haltung WAar die Angst der „Wallonen“ VOT eiıner Überfremdung.
Interessant 1St 1ın diesem Zusammenhang, da{fß sıch auch mehrere deutschsprachi-
ZC, nıcht Aaus den reı Dekanaten gebürtige Priester den „Wwallonıschen“ Stand-
punkt eigen machten. Als Beıispiel sel Franz Xaver Montz AUS$S Mönchenglad-
bach ZENANNLT, der VO 1862 bıs 1871 Vikar un:! ann bıs 1894 Ptarrer 1n Malmedy
WAar un! VO dem die lokale Geschichtsschreibung berichten WeIlSs, dafß S
bewundernswerter Weise“ sowohl wallonısch als auch französıisch gesprochen
un:! sıch, 1mM Gegensatz mehreren seiner Amtsbrüder, „Germanısierungs-
versuchen“ nıcht beteıiligt habe!8.

Im Verlauf des Kulturkampfes wurde das Französische ın Verwaltung, Schule
un:! Kırche allerdings bıs autf wenıge Reste weıter zurückgedrängt. Bereıts 1873
WAar die französische höhere Bürgerschule 1n eın deutsches Progymnasıum
gewandelt worden. Selit 1576 WAar Deutsch, w1e€e in ganz Preußen, die einz1ıge
Amtssprache. 1880 singen die Volksschulen ZUur deutschen Unterrichtssprache
ber. Ausgenommen WAar lediglich der Religionsunterricht. Neun Jahre spater
Wurd€ die Möglıchkeit, zwıschen eıner Katechese in deutscher oder französıi-
scher Sprache wählen, ebentfalls aufgehoben. Wiährend der Gottesdienste
durfte 1LLUr och ın deutscher Sprache gepredigt un:! gebetet werden. Man VeI-
suchte> das Deutsche als alleinıge Beichtsprache durchzusetzen. Die Seele
des Wiıderstandes diese sowohl VO staatlıcher als auch kiırchlicher Seıite
urgierten Mafißnahmen Wr Nıcolas Pietkin, der Pfarrer des kleinen Venndortes
Sourbrodt. In einem 1m benachbarten Belgien veröffentlichten, iın Französisch
abgefafßten Buch machte dieser allseits geschätzte Seelsorger, Lınguist, Heımat-
un! Naturfreund eıne breite Offentlichkeit autf die Gefährdung der Sprache un:
Kultur der Malmedyer Wallonen durch den Sprachenzwang, eınen einseıtigen
Geschichtsunterricht, die Bıldung „germanısıerender“ Vereıine durch deutsche
Beamte aufmerksam. Dabe] unterschied der VO den Behörden als „Är-
dennenwolf“ un:! „Wallonenhäuptling“ betitelte Pietkin allerdings ZW1-
schen Volks- un! Staatszugehörigkeit, WwW1e€e seın Ausspruch: „Je Suls tier Wal-
lon ei bon Prussı:en“ beweist!?.

Anliäßlich eıner Vısıtation 1m August 1901 1in Malmedy überreichte der Arzt
Ludwig Schroeder dem Kölner Weihbischot Antonıius Fischer eın VO 750 Per-

unterzeichnetes Schreiben, in dem die Aufhebung der sprachlıchen Dıis-
kriminierung der „Wallonen“ gefordert wurde Die Petition hatte wenıgstens
ZUr Folge, da{f Sonn- un: Fejertagen iın der Stadt Malmedy eıne Messe mıt
tranzösischer Predigt gehalten werden durfte och erst miıt der Ernennung des
Wallonen Julıus Scheffen Z Ptarrer VO Malmedy 1m Jahre 1907 kam die
Germanısıierung des kirchlichen Lebens Z Stillstand. Scheffen predigte ın

18 LEGROS Anm 16) 82; bıographische Angaben Montz 1n Nosse Porotche Anm 15) 41
19 Dıie Darstellung dieses Abschnıitts der Malmedyer Geschichte 1st kontrovers. Zum deut-
schen Standpunkt vgl NEU Hg.) KAUFMANN, Der Kreıs Malmedy. Geschichte
eınes Eifelkreises VO  an 1865 bıs 19720 (Bonn 49—52; Aaus wallonıscher Sıcht 1St der Kon-
tlıkt ausführlich geschildert be] LEGROS (Anm. 16) 34—77; hıer uch biographische Angaben

Pıetkin
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allen Messen beiden Sprachen un:! wurde dabe] VO Kölner Erzbischof VO
Hartmann den Landrat dem „das Coquettieren MITL dem Französischen
miı(ßtiel Schutz genommen“” VWıe Nıcolas Pietkin sah jedoch auch Scheffen
keinen Wiıderspruch 7zwischen sSC1INEM Eıntreten für die französische Kultur un!
Sprache, die ausdrücklich als „Muttersprache bezeichnete, un:! SCINET

Loyalıtät gegenüber dem Deutschen Reich
Völlig unvorbereitet traf die Bevölkerung der Yrel Dekanate 1919 die Nach-

richt da{fß der Versailler Vertrag ıhre Heımat dem Königreich BelgienO-
chen habe Allerdings wurde ıhr das Recht eEINgeEeraum sıch binnen Frıst
VO  - sechs Monaten, durch schritftlichen Eıntrag be1 den Behörden ausliegende
Lısten, für die Wiıederherstellung der deutschen Souveränıtät auszusprechen
Weder VO Prinzıp och VO Ablauf her W al 1€S$ C1MNe freie, objektive Volks-
befragung Von den Stimmberechtigten sprachen sıch bıs Ende Junı 1920
schliefßlich 11UT 2 die Ännexı1on AUS Davon die elisten Beamte,
die OWI1E6SO beabsıchtigten, ach Deutschland zurückzukehren?!.

In Proklamation die Neubelgier hatte der für CIM nıcht näher be-
fristete Übergangszeit VO der belgischen Regierung als Gouverneur VO Eu-
PCN--Malmedy EINZSESETIZLE General Herman Baltıia bereıts 11 Januar 1920

die Beibehaltung der deutschen Sprache gleichberechtigt neben der franzö-
siıschen den Schutz der Religion zugesichert un zudem die eIieTEe Gül-
tigkeit der preußischen Kultusgesetzgebung bestätigt Nıchtsdestoweniger
sıch gerade katholischen Klerus entschiedener Wıderstand die Anne-
A10OIL1, wobel die Priester sıch völlıg auf Lıinıe MItTL dem Kölner Erzbischof
Schulte wußten In Anbetracht der andauernden deutschen Proteste ZOgerte der

Stuhl die Anpassung der kırchlichen Jurisdiktionsbezirke die
staatspolıtıschen Verhältnisse enn auch hinaus Wohl Erwartung des Ergeb-
11155C5 der Volksbefragung fand sıch Frühjahr 1920 lediglich Au bereit
den Brüsseler Nuntıus, Sebastian Nıcotra,ZApostolischen Administrator für
upen Malmedy 9ohne das Gebiet jedoch schon VO öln Liren-
11C  5 Da das Kölner Generalvıkarıat den Priestern upen Malmedy die Er-
NCHNNUNG Nıcotras nıcht offiziell mitteılte, rweıigerten viele ıhm die Anerken-
NUunNng Argwöhnisch hatte I1a beobachtet da{ß 1cotra Aprıl 1920 be1
SC1INECINMN Antrıttsbesuch upen Malmedy, Begleitung des Lütticher General-
vikars erschıienen War Am A0 September übertrug der untıus vorläufige
Jurisdiktionsgewalt tatsächlich auf den Bischof VO  3 Lüttich Martın Hubert
Rutten dessen Anweısungen VO Klerus Eupen Malmedys allerdings ebentfalls
weitgehend wurden Wenn sıch ıhre Befolgung wirklich nıcht umgehen
1eß mußften S1C VO Kölner Ordinarıat nochmals wıederholt werden??

20 LEGROS (Anm 16) hıer auch biographische Angabe Scheffen und Dr Schroeder
Vgl OEPGEN Die Abtretung des Gebiets VO Eupen Malmedy Belgien Jahre

1920 einısches Archıv Veröffentlichungen des Instıtuts für geschichtliche Landeskunde
der Rheinlande der UnıLnversıitäat Bonn (Bonn COLLINET Eupen
et Malmedy la Belgique 1920 (Vervıers
272 Vgl DPABST Eupen Malmedy der belgıschen Regierungs und Parteienpolitik
ZAGV (1964) 316—320 be1 DPABST uch ehHere Angaben Baltıa Vgl ebentfalls
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Von Lüttich ach Eupen-Malmedy gesandte altbelgische Priester wurden VO

ıhren deutschen Amtsbrüdern häufig geschnitten. Mıtunter verweıgerte Ial

ıhnen den Zugang den Kırchenräumen un: verlangte für d1€ Feıer der
Messe EeE1iINE besondere Erlaubnis des jeweılıgen Dechanten der Sal des Kölner
Erzbischofs. Mehrmals bat der Bischof VO Lüttich (GGouverneur Baltıa Hıl-
festellung besonders widerspenstige Pfarrer. Der Großteil des aus dem
reichsdeutschen e1] der Erzdiözese öln stammenden Pfarrklerus zeıgte den-
och ach w1e€e VOTL eıne natıonal betonte antı-belgische Haltung, dle durch sach-
ıch durchaus berechtigte Kritiken, der Unterrichtsverwaltung des (30u-
VEINCULIS, och bestärkt wurde Hınzu kam die Erkenntnis, da{ß die rechtliche
un! materielle Stellung der katholischen Kirche ın Belgien vielfach ungünstıger
W ar als 1n Preufßen. Noch 1928 hiıel C555 diesbezüglıch in eiınem Bericht des Land-
rats VO Monschau den Aachener Regierungspräsidenten: Mn Der deutsche
Geistliche 1st eın Akademiker, der belgische eın Bettler270  Alfred Minke  Von Lüttich nach Eupen-Malmedy gesandte altbelgische Priester wurden von  ihren deutschen Amtsbrüdern häufig geschnitten. Mitunter verweigerte man  ihnen sogar den Zugang zu den Kirchenräumen und verlangte für die Feier der  Messe eine besondere Erlaubnis des jeweiligen Dechanten oder gar des Kölner  Erzbischofs. Mehrmals bat der Bischof von Lüttich Gouverneur Baltia um Hil-  festellung gegen besonders widerspenstige Pfarrer. Der Großteil des aus dem  reichsdeutschen Teil der Erzdiözese Köln stammenden Pfarrklerus zeigte den-  noch nach wie vor eine national betonte anti-belgische Haltung, die durch sach-  lich durchaus berechtigte Kritiken, z. B. an der Unterrichtsverwaltung des Gou-  verneurs, noch bestärkt wurde. Hinzu kam die Erkenntnis, daß die rechtliche  und materielle Stellung der katholischen Kirche in Belgien vielfach ungünstiger  war als in Preußen. Noch 1928 hieß es diesbezüglich in einem Bericht des Land-  rats von Monschau an den Aachener Regierungspräsidenten: „... Der deutsche  Geistliche ist ein Akademiker, der belgische ein Bettler ... Er führt ein kultur-  rückständiges Bettlerleben, ist beim Volke nicht angesehen und läßt sich viel  schenken, alles Tatsachen, die eines deutschen Geistlichen unwürdig sind“.  Um die Gefühle der katholischen Bevölkerung nicht über Gebühr zu verlet-  zen, verzichtete Gouverneur Baltia zwar vorläufig auf radikale Maßnahmen,  drängte aber auf eine Bereinigung der auf Dauer unhaltbaren Situation. Auf eine  Anfrage des Pfarrers von Eupen St. Nikolaus, Hermann Löchte, bestätigte Nun-  tius Nicotra am 30. November 1920 nochmals in aller Form, daß er der wirkliche  Verwalter von Eupen-Malmedy sei und die Geistlichen sich „in Dispens- und  Jurisdiktionssachen“ an ihn wenden könnten*. Auch der Lütticher Bischof ließ  H. WıLLEms, Lorsque Montzen fut mentionn€ ä Rome - 1919 —, in: Im Göhltal. Zeitschrift  der Vereinigung für Kultur, Heimatkunde und Geschichte im Göhltal 36 (1985) 102-107, wo  dargelegt wird, daß Belgien bereits im Mai 1919 beim Hl. Stuhl auf die Abtrennung der  Dekanate Eupen, Malmedy und St. Vith von der Erzdiözese Köln gedrungen hatte. Kardinal-  staatssekretär Gasparri hatte daraufhin die Ernennung eines vorläufigen geistlichen Admini-  strators für Eupen-Malmedy ins Auge gefaßt, worauf der belgische Außenminister Paul Hy-  mans den Bischof von Lüttich gebeten hatte, ihm für dieses Amt geeignet erscheinende  Geistliche vorzuschlagen. — Hubert Martin Rutten, geb. am 18. Dezember 1841 in Geistin-  gen, am 28. April 1867 in Lüttich zum Priester geweiht, war zuerst Professor am kleinen  Seminar von Saint-Roch in Ferri&res gewesen und 1873 dessen Leiter geworden. 1878 hatte  Bischof Doutreloux ihm die Leitung des kleinen Seminars von Sint-Truiden und 1879 des  Lütticher Priesterseminars übertragen. Im September 1879 war Rutten dann zum Generalvi-  kar ernannt worden. Am 16. Dezember 1901 zum Bischof von Lüttich präkonisiert, hatte er  am 6. Januar 1902 die Bischofsweihe empfangen. Rutten starb am 17. Juli 1927 in Lüttich.  Vgl. Biographie Nationale 31,2 (Brüssel 1962) 659-662 und Nationaal Biografisch Woorden-  book 7 (Brüssel 1977) 832-836.  23 PAssT (Anm. 22) 318.  % Archiv der Pfarre Eupen St. Nikolaus, Chronik, 141. Herman Löchte, geb. am 7. August  1850 in Steele/Essen, hatte nach der Schließung des Kölner Priesterseminars während des  Kulturkampfs das Priesterseminar von Meaux (F) besucht. In Meaux war er auch am 26. Juni  1877 zum Priester geweiht worden. Nach kurzer Tätigkeit in seiner Heimat hatte er von 1878  bis 1880 als Privatlehrer in Schlesien und Polen gewirkt. 18801882 war er in Veldwezelt bei  Maastricht und dann bis 1888 im Bistum Lüttich tätig gewesen. Erst nach Beendigung des  Kulturkampfs war er ins Erzbistum Köln zurückgekehrt, wo er dann folgende Ämter wahr-Er führt eın kultur-
rückständiges Bettlerleben, 1St beıim Volke nıcht angesehen un! Aflt sıch viel
schenken, alles Tatsachen, die eınes deutschen Geistlichen unwürdıg siınd“?

Um die Getühle der katholischen Bevölkerung nıcht ber Gebühr verlet-
ZCN, verzichtete Gouverneur Baltıa ZW aar vorläufig auf radıkale Mafsnahmen,
drängte aber auf eıne Bereinigung der auf Dauer unhaltbaren Sıtuation. Auf eıne
Anfrage des Pfarrers VO upen St Nıkolaus, ermann Löchte, bestätigte Nun-
t1us 1cotra November 1920 nochmals ın aller Form, dafß der wirkliche
Verwalter VO Eupen-Malmedy sel un: die Geistlichen sıch „1N Diıspens- un!
Jurisdiktionssachen“ ıh: wenden könnten?*. uch der Lütticher Bischof 1e1

WILLEMS, Lorsque ontzen tut mentionne Rome 1919 1N: Im Gohltal Zeitschrift
der Vereinigung für Kultur, Heimatkunde und Geschichte 1mM Goöhltal (1985) O21D,
dargelegt wırd, da{fß Belgien bereits 1m Maı 1919 beim Stuhl auf dıe Abtrennung der
Dekanate Eupen, Malmedy und St ıth VO  e} der Erzdiözese Köln gedrungen hatte. Kardınal-
staatssekretär Gasparrı hatte darautfhin die Ernennung eınes vorläufigen geistlichen Admıinıi-

für Eupen-Malmedy 1Ns Auge gefafßt, worauf der belgische Außenmuinister Paul Hy-
INans den Bischof VO  } Lüttich gebeten hatte, ıhm tür dieses Amt gyeeıgnet erscheinende
Geistliche vorzuschlagen. Hubert Martın Rutten, geb Dezember 1841 1n Geınstin-
gCH, 28 Aprıl 1867 1n Lüttich Z Priester geweıht, Warlr Zuerst Professor leinen
Seminar VO:  > Saint-Roch 1n Ferrijeres BCWESCH und 1873 dessen Leıter geworden. 1878 hatte
Bischot Doutreloux ıhm dıe Leitung des leinen Semiinars VO Sınt-Iruiden und 1879 des
Lütticher Priesterseminars übertragen. Im September 1879 War Rutten dann ZU Generalvı-
kar ernannt worden. Am Dezember 1901 Z Bischof VO  a Lüttich präkonıisıert, hatte

Januar 1902 dıe Bischotsweihe empfangen. Rutten starb 17. Juli 1927 in Lüttich.
Vgl Biographie Nationale 32 (Brüssel 659—662 und Nationaal Biografisch Woorden-
book (Brüssel 8378236
234 DPABST (Anm 22 318
24 Archıv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronıik, 141 Herman Löchte, geb August
1850 ın Steele/Essen, hatte nach der Schließung des Kölner Priesterseminars während des
Kulturkampfs das Priıesterseminar VO  - Meaux (F) besucht. In Meaux WTr uch Junı
1877 ZU Priester geweıht worden. ach kurzer Tätigkeit 1n seiner Heımat hatte VO:  - 1878
bıs 1880 als Privatlehrer 1n Schlesien un! Polen gewirkt. War 1n Veldwezelt be1
Maastrıcht und dann bıs 1888 1m Bıstum Lüttich tätıg SCWESCH. YrSt nach Beendigung des
Kulturkampfs Wal 1Ns Erzbistum Köln zurückgekehrt, dann folgende Amter wahr-
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Ende November be1 seiner Rückkehr aus Rom verlauten, da{(ß der Papst das
Problem Eupen-Malmedy „nıcht sofort löse, weıl 6cS selne srößte dorge sel,
gerecht vorzugehen“ ST 1mM Dezember gelang 6S dem Erzbischof VO Me-
cheln, Kardınal Mercıer, 1ın Rom einen Kompromi(ß erreichen, den der Kölner
Erzbischof Schulte Februar 1921 w1e€e folgt umriı{(: Eupen-Malmedy solle
eın eıgenes Bıstum mıiıt eıgener Verwaltung „Uunte dem Bischof VO Lüttich“
werden?®.

I1I1 Das Bıstum Eupen-Malmedy (1921-1925)
Dıie päpstliche Bulle „Ecclesiae unıversae“ VO Jul:ı 1921 FEeHNLE Eupen-

Malmedy endgültig VO Erzbistum Köln, un: schuf eın Bıstum Eupen-Malme-
dy, das seiınen S1t7z iın der alten französischsprachigen Abteıistadt Malmedy hatte
un: dem zweısprachıgen (französisch, nıederländisch) Bıstum Lüttich „ACQUC
princıpalıter“ verbunden wurde [JDer Bischof VO Lüttich WAaTltr in Personalunion
Bischof VO Eupen-Malmedy un:! unterlag eıner jJahrlichen Residenzpflicht 1ın
seiner zweıten 107zese. Dıie Einrichtungen der beiden Diö6zesen un! ıhre Ka-
pıtel sollten völlıg bleiben. Dıi1e Priesterausbildung für die beiden |DJE
Ozesen erfolgte allerdings 1m Lütticher Priesterseminar?. Daher bildeten Lüttich
un:! Eupen-Malmedy hinsıchtlich ıhrer Personalpolitik VO vornehereın eıne
Einheit.

In Eupen-Malmedy wurde der Inhalt der Bulle „Ecclesiae unıversae“ gerüch-
ewelse 1mM August bekannt?238. och och 1174 August richtete der Kölner
Erzbischof eıne Beschwerde den Brüsseler untıus, worın beklagte, da{fß
Dispensen un: Anstellungen iın Eupen-Malmedy bereıts VO 1cotra un: Bı-
schof Rutten erteılt bzw. VOISCHOIMMMEN würden, obwohl das Gebiet och Z
Erzbistum öln gehöre. Demnach untersagte Schulte der Maärz 1921 1Ns
Kardıinalkollegium aufgenommen worden war) 0 dem VO Lüttich ernannten

g  IMN hatte: 893 Hausgeıistlicher der Ursulinen 1n Hersel/Bonn, 903 Pfar-
DA 1n Wolseıffen,o908 Pfarrer 1n Hoıisten, Pfarrer in Eupen St Joseph; selit
191972 Ptarrer in upen Öt. Nıkolaus:; 19724 Z Ehrendomherrn ETNANNLT, starb Löchte

Oktober 1929 als Dechant und Pfarrer 1n Eupen. Unzweıfelhaft hatten die 1in Belgien VeI-
brachten Jahre ıhm das Eıinleben 1ın die Verhältnisse ganz wesentlich erleichtert. Vgl
Staatsarchıv Eupen, Priesterkarte].
25 Archiv der Pfarre Eupen St Nıkolaus, Chronıik, 141
26 Archiıv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 144 7Zu Mercıer vgl z B ÄUBERT, Le
cardınal Mercıer et Mgr Rutten, 1n: Bulletin de la Soc1ete dV’art et d’hıistoire du diocese de
Liege LVII (1990) 161—200; hier uch weıterführende biographische Angaben.
27 Acta Apostolica Sedis >XenD! (9210) 467 Vgl allgemeın PABST, Zwischenspiel: Das „BIS=

Eupen und Malmedy“-1n BOONEN (Hg.), Lebensraum Bıstum Aachen
Aachen 26-—-62
28 Archiv der Pfarre EKupen St Nıkolaus, Chronik, 153 Da die Abtrennung Eupen-Malme-
dys VO  a der Erzdiözese Köln und dıie Errichtung eınes Bıstums Eupen-Malmedy geplant
seıen, WAalt bereıts 1M Februar 1921 verbreıtet worden. Archiv der Pfarre Eupen St Nikolaus,
Chronıik, 144
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Pfarrer VO Sourbrodt d1e Ausübung se1ines AÄAmtes SOWIe das Zelebrieren
der Messe“*.

Mıtte September meldete d1e Presse, da{fß untıus 1cotra Bischoft Rutten in
Lüttich die Bulle „Ecclesiae unıversae“ übergeben habe*. Am September
erhielt der Eupener Pfarrer Löchte eıne Mitteilung Ruttens, die die Errichtung
des Bıstums Eupen-Malmedy bestätigte*'. Vier Tage spater wurde ıhm, w1e allen
Pftarrern der Dekanate upen, Malmedy un! St Vıth, eın Schreiben Kardinal
Schultes zugestellt, in dem dieser alle Geistlichen 1mM annektierten Gebiet auf-
forderte, iıhrem Oberhirten mı1t „Gehorsam“ un! „Ehrfurcht“ begeg-
11CIN un:! alle „treuen Gläubigen“ bat, „mıt ıhrer angestammten Anhänglichkeit

den Heıiligen Vater dessen Anweısungen vollkommen“ vertrauen un:
folgen. Am 11 Oktober hıelt Bischof Rutten endlich seıinen Eınzug In Malme-
dy; besuchte St ıth un: Eupen. Dabe!1 bediente der gebürtige
Flame Rutten sıch der deutschen Sprache. In der Pfarrchronik vermerkt der
Pfarrer VO upen St Nikolaus, ermann Löchte: „ Er [der Bischof] gebrauchte
AaZu schriftliche Aufzeichnungen. Es oing ganz “  gut Be1 den verschiedenen
Empfängen un: Besuchen sprach der Bischof 1ın freier ede „bald flämisch, bald
französisch, bald deutsch“.

Am Oktober gab der (Gouverneur, General Baltıa, PCI Dekret, die CU«C

kirchliche Einteilung des annektierten Gebiets bekannt. Die reı Dekanate AUS

Kölner Zeıt upen, Malmedy un:! St ıth wurden beibehalten; S$1e CNSDPIA-
chen den el belgischen Kantonen, die 1mM zıvilen Bereich die Stelle der
beiden preußischen Kreıse upen un! Malmedy C: Im Gegensatz
FADG Kölner Kirchenordnung WAar das Amt des Dechanten jedoch 1PSO tacto mıt
dem der Pfarrer VO Eupen St Nıkolaus, Malmedy un! St ıth verbunden, eıne
Regelung, VO der 111l (mıt Ausnahme der Jahre 0-1  9 auf die och
rückzukommen se1ın wird) erstmals 1990 mıiı1t der Ernennung des Pfarrers VO  .

mel ZU Dechanten VO St. ıth abwich. Fur die rel Dekanate sah das Dekret
Baltıas ınsgesamt 1er Pfarreien ErSter Klasse nämlıch die beiden Eupener
Pftfarren St. Niıkolaus un: St Joseph SOWIl1e Malmedy un: St. ıth fünf Pfarrei-

Zzweıter Klasse, 4.(0) Pfarreien dritter Klasse, sechzehn Rektorate, sechzehn

29 Archıv der Ptarre Eupen St. Nıkolaus, Chronıik, 155
30

31
Archiv der Ptarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 156

32
Archiv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 156
Wıe schwer Schulte dieser Aufruftf tıel, zeıgt folgender Satz des Schreibens: „Wır wollen das

Walten der göttlichen Vorsehung uch 1n dieser uns allen schmerzlichen Fügung anbeten,
da{fß dre1ı der besten Dekanate VO UNsSCICI Erzdiözese Köln iınfolge der politischen Umwäl-
ZUNSCH abgetrennt werden“ Archiv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 156f.
33 Archiv der Pfarre Eupen St Nıkolaus, Chronik, 158—1 Beım Besuch Ruttens iın Eupen
brachten die Redner „ıhr Mi£tallen und iıhre Enttäuschung“ darüber Zzu Ausdruck, „weıl
Malmedy die Kathedrale und das Generalvıkarıat“ erhalten hatte. „Der päpstliche Nuntıus“”,

Ptarrer Löchte, »  > da{fß Bischot die Eupener Ptarrkırche St. Nıkolaus
ZUr Würde einer Basılıka erheben solle. Abwarten Letztlich fand 1ne solche Erhebung
nıcht Archiv der Ptarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 159
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Kaplanstellen SOWI1e 34 staatlıch anerkannte Kapellen vor* Sıeben Pfarreien
dritter Klasse HE errichtet worden. Bıs 1924 erhielten och Z7wWel Rekto-
ratfe den Status einer Pfarre].

Desweıteren führte das Dekret VO Oktober 1921 1n den Trel Kantonen
Eupen, Malmedy un!: St ıth d1e belgische Kultusgesetzgebung e1ln. Diese Yine
1mM wesentlichen auf die napoleonische Zeıt zurück Uun:! sah Uu. VOIL, dafß die
Gehiälter un:! Pensi:onen der Geistlichen Lasten des Staates yingen. Bezüglıch
der Verwaltung der Kirchengüter yalten 11U das französische (Geset7z VO

Dezember 1809 ber die Kirchenfabriken, das belgische (zesetz VO Maäarz
1870 die Temporalien der Kulte betreffend SOWIe das belgische Kommunalge-
SET17 Die Umstellung auf die Verhältnisse ahm allerdings längere Zeıt ın
Anspruch®.

Die in der Bulle „Ecclesia Unwersae“ für das Bıstum Eupen-Malmedy VOI-

gesehenen Eınriıchtungen wurden hingegen nıcht geschaffen. Die Ernennung
eiınes Generalvıikars unterblieb ebenso w1e€e der Aufbau einer eigenen Verwal-
Lung Gegenüber dem Eupener Dechanten Löchte bemerkte Bischof Rut-
ten, da{fß ıhm dafür die nötıgen Miıttel ehlten. Eın Lütticher Domkapitular be-
gründete 1€eSs spater mıt der Unzufriedenheit belgischer Regjierungskreise
darüber, da{ß das( Bıstum ohne ıhr Zutun errichtet worden sel uch die in
der Bulle vorgeschriebene Residenzpflicht Bischof Ruttens ın seinem 7weıten
Bıstum wurde nıcht beobachtet. Lediglıch 1923 weılte eıne Woche 1ın Malme-
dy, rel Neupriester weıhte?. Dıie Diözesansatzungen wurden @erst
1924 erlassen, 1m gleichen Jahr kam der erstie PCI'SOHQIS chematismus heraus”.

uch ach der Errichtung des Bıstums Eupen-Malmedy blieb das Verhältnis
der meılisten deutschstämmigen Priester den belgischen Behörden gESpANNL.
Eınıige kehrten 11U.  a aufgrund ıhrer Option ach Artikel des Versauiller Ver-

1ın das Erzbistum öln zurück, andere wurden fortdauernder antı-
belgischer Agıtatıon durch die Verwaltung des Gouverneurs ausgewlesen. Nur
wenıge nahmen die belgische Staatsbürgerschaft an  35 Bischof Rutten WAar be-
müht, die Lücken mıt Neupriestern A4US Eupen-Malmedy der miıt Geıistlichen
A4UusSs dem Bıstum Lüttich schliefßen, die der deutschen Sprache mehr oder
wenıger mächtig G: uch versuchte CI; 1mM Einvernehmen mıiıt Kardıinal
Schulte, Priester A4US Eupen-Malmedy, die 1n der Erzdiözese öln verblieben
WAarrcll, ZUuUr Rückkehr 1ın die Heımat bewegen. Von den 1n onn un öln

34 Vgl HAKIN, (Gsouvernement Eupen-Malmedy. Legislatıon des Cultes. Kultusgesetz-
gebung (Lüttich 56—61
35 Vgl HAKIN Anm 34) und (3ouvernement Eupen-Malmedy, Fabrıiques d’&glise, COMpTaA-
bılıte. Kırchenfabriken, Rechnungsführung (Lüttich
36 Vgl Nosse Porotche Anm 15)
37 Vgl die diesbezügliıchen Unterlagen 1n Archives de l’Evöche de Liege, Fonds Rutten, Di10-
ese d’Eupen-Malmedy (1919—1925) Nr. 91—98 und DEBLON (GGERIN PLUYMERS,
Les archives diocesaines de Liege. Inventaıres des tonds modernes. Centre interunıversıtalire
d’histoire contemporaıne, Cahıiers 8 Löwen-Parıs
3 DPABST Anm 27) 511
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studierenden Priesterkandidaten AUS dem Bıstum Eupen-Malmedy verlangte
Schulte seitdem eıne entsprechende Genehmigung ıhres Ortsbischofs Rutten*?.

Erstmals in der Geschichte des heutigen Ostbelgien WAar 1921 1ın Eupen eın
Jungengymnasıum in kirchlicher Trägerschaft eröffnet worden. Wäiährend aus
dem Malmedyer Progymnasıum eın staatliıches Athenäum wurde, konnte (30uU-
VT HET Baltıa, 1mM Einvernehmen mit Bischof Rutten, erheblichen politi-
schen Wıderstand, die Umwandlung des Kupener Realgymnasıums 1ın eın S@ol:
lege Patronne“ durchsetzen. Wäiährend das Schulgebäude weıterhın 1mM Besıtz der
Stadt Eupen blıeb, verpflichtete der Bischof sıch Z Bereıitstellung deutschspra-
chiger Lehrkräfte, die den Unterricht ach dem belgischen Lehrplan wahrneh-
INnenN sollten *.

Ruttens diesbezügliıche Personalentscheidungen lösten jedoch rasch grofßen
Unmut AUS. Man monı1erte, dafß die ernannten Lehrer entweder Jung oder
der deutschen Sprache NUr unzureichend mächtig selen. In eiınem Leserbriet
die „Eupener Zeıtung“ beschwerte sıch 19727 eın erboster Vater, weıl manche
„Protessoren“ Deutsch derart mangelhaft sprächen un: schrieben, „dafß S1e tfür
die Schüler ständigen Anreız Z Lachen oder Korrigjeren“ böten. Zweıtels-
hne hatte Bischof Rutten sıch bemüht, deutschsprachige un: Ortsansässıge
Lehrkräfte anzustellen, aber, da sıch 1es als sehr schwier1g erwıes, schließlich
auftf jede verfügbare Person zurückgegriffen, auch wenn diese neben Französıisch
1Ur eiınen germanıschen Dıiıalekt sprach.

In den Jahren:wurde VO offiziellen Stellen 1mM Deutschen Reich
ımmer wıeder auf den „französiıerenden Charakter“ des „College Patronne“
hingewiesen. Tatsächlich WAar die Unterrichtssprache 1ın der Oberstute des bi-
schöflichen Gymnasıums Französisch, Deutsch lediglich Zweitsprache. Diese
Regelung beruhte allerdings nıcht auf bischöflicher Wıllkür, sondern stellte viel-
mehr eınen Kompromifß dar zwischen den praktischen Interessen VO Schülern
un! Eltern, den begrenzten Deutschkenntnissen des Lehrkörpers un dem Zie]
der politisch-nationalen Assımıilation der Neubelgier. Besonders VOGI-

dient Beachtung. Fur die Schüler aus Eupen-Malmedy gyuLe Französisch-
kenntnisse für eın Studium einer belgischen Uniıiversität der Hochschule
nunmehr unerläßlich. Das gleiche galt für die Suche ach einem Arbeıtsplatz
1mM benachbarten tIranzösischsprachıgen Raum VervIlers der Lüttich.

Völlig 1ICUu Wäl, 1mM Vergleich ZUuU Realgymnasıum, der den Schulalltag 1mM
„College Patronn pragende relig1öse Geıst. Di1e Weihe der Schule die nbe-
fleckte Empfängnis Marıens, die täglıch auch stattfindenden Schul-
gottesdienste, die außerhalb der Schulstunden organısıerten Studienzirkel Zn

Vertiefung geistlicher Themen hatten das Zıel, die Jugendlichen ber-
ZCEUZLECN, glaubensstarken Katholiken heranzubilden. ine fast zwangsläufige

39 DPABST Anm 27) 51—52
40 Vgl MINKE, College Patronne, —  9 Chronik (Eupen und besonders

ELCHIOR, Vom deutschen Realgymnasıum ZUuU belgischen „College Patronne“: Eıne
Eupener Schule ın der eıt des Übergangs (1918-1 225) (Louvaın-la-Neuve 1988—1989).
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Folge dieser Ausrichtung Wal, da das Eupener „College Patronne“ 1mM Lauftfe
der eıt mehr un: mehr eıner Pflanzschule geistlicher Berufungen wurde*!.

Im Bıstum Lüttich

Bereıts 1mM Sommer 1923 hatte die belgische Regierung ernsthaft mıiıt der Vor-
bereitung der vollen Integration des Gebiets VO Eupen-Malmedy ın das Staats-
gefüge begonnen un: den Papst, 1US AlL., ann 1m November wıssen
lassen, da{fß S$1Ce eıne Aufhebung des Bıstums Eupen-Malmedy und dessen Fın-
gliederung 1ın die Diözesen Lüttich (für die Dekanate upen un: Malmedy)
SOWI1e Namur (für das Dekanat St Vıth) wuünsche. Dies entsprach der geplanten
zıvilen Aufteilung der Trel Kantone auft die Provınzen Lüttich un Luxemburg.
och erst 1mM Frühjahr P9ZS, ach anderthalbjährigen Verhandlungen, empfahl
die zuständige römische Kongregatıon, das Votum eıner starken Mıiınder-
heıt, die Auflösung des Bıstums Eupen-Malmedy un: seiıne Eingliederung ın
vollem Umfang ın die 10zese Lüttich. Auf eıne Verteilung der Dekanate auf
die Bıstümer Lüttich un Namur sollte also verzichtet werden, W as übrıgens mıt
den mıiıttlerweile abgeänderten belgischen Plänen 1m Bereich der Zivilverwal-
Lung ın Eınklang stand *.

Am 15 Aprıl 1925 entsprach 1US XI 1n der Bulle „Laıtterıs apostolicıs“ den
Empfehlungen der Kongregationsmehrheit, ordnete aber zudem, A0 Schutz
der deutschsprachıgen Minderheit 1m Bıstum Lüttich, die Ernennung eines be-
sonderen, deutschsprechenden Generalviıkars für Eupen-Malmedy Außer-
dem gab die Kurıe bındende Zusicherungen bezügliıch des Gebrauchs der eut-
schen Sprache 1mM Gottesdienst®. 1ne Veröftentlichung der Bulle „Laıtterıs
apostolicıs“ unterblieb mıt Rücksicht auf die nationalıstische Presse sowohl 1ın
Belgien als auch ın Deutschland. Ihre Exekution erfolgte erst November
mıiıttels eines Schreibens des Brüsseler untıus Clemens Miıcara Bischof Rut-
te  5 In eiınem Hirtenbrief begrüfßte dieser reı Tage spater seıne Lütticher
Diözesanen un xab gleicher Zeıt die Ernennung selnes Weıhbischofs, des
gebürtigen Flamen Ludwig Joseph Kerkhofts, ZGeneralvıkar für Eupen-Mal-
medy-St. ıth bekannt“*. Schon 1mM Juli 1925 WAar be1 eiıner Firmreise des Weih-

Im Jahre 1931 wurde ın St. Vıth eın zweıtes bischöfliches Gymnasıum für Jungen eröffnet.
Vgl dazu DRIES KARTHEUSER ENNIGES, FEıne Schule 1n ıhrer eıt. Die Geschichte
der Bischöflichen Schule 1ın St Vith AUS Anlafß ıhres 50jährigen Bestehens (St. ıth
47 Vgl PABST Anm 22) 350 f DERS (Anm 2%) 5355
43 Dıie Bulle wırd autbewahrt 1n Archives de l’Evöche de Breze, Fonds Kutten, 10C6ese
d’Eupen-Malmedy (1919-1 925) Nr. Vgl uch DPABST (Anm. 270)
44 Archiv der Ptarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 196 Ludwig Joseph Kerkhofs, veb

Februar 1876 1n Val-Meer, nach Studien der Gregori1ana (1894—1900), Septem-
ber 1900 1n Lüttich Zu Priester geweıht, Dr. theol., Dr. phıl., Dr. der Unhwversıität Löwen,
W ar VO  - 1900 bıs 1917 als Professor kleinen Seminar VO Sınt-Iruiden, VO  - 1917 bıs 1922
als Professor Lütticher Priesterseminar un! VO  — 1922 bıs 1925 als dessen Leıter tätıg
BCWESCHL, Am 18 Dezember 1924 ZUuU Weıhbischof-Koadjutor MI1t Nachfolgerecht VO  = Bı-
schof Rutten ErNaNNT, hatte in Februar 1925 1in Lüttich die Bischotsweihe empfangen.
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bischofs durch das Dekanat upen aufgefallen, da{fß 1in allen Pfarreien 1ne
kurze deutsche Ansprache gehalten hatte, W as Dechant Löchte 1mM nachhineıin
wWwW1€e folgt ommentierte: „Wenn CS auch eın perfektes Deutsch WAal, CS hat den
Leuten doch gefallen. Nach reı Jahren, meıinte |Kerkhofts], werde ohl
deutsch könnenE D

Jedenfalls wurden die in Bezug auf den Gebrauch des Deutschen 1M (sottes-
dienst gegebenen Zusagen 1ın den tolgenden Jahren eingehalten. Außerhalb
der Malmedyer Wallonie fand lediglich och in Eupen eıne sonntägliıche Messe
mıiıt französıscher Predigt, 1n der Hauptsache für die ach 1920 Aaus Innerbelgien
ZUSCZOBECNCN Beamten, Reibungsflächen blieben dennoch bestehen. SO rief
eıne Verordnung Bischof Ruttens, die den Priestern der TEel neubelgischen De-
kanate das Iragen der Soutane des deutschen Priesterrocks vorschrieb un
ıhnen jegliche Betätigung 1in Vereinigungen untersagte, die 1mM Verdacht standen,
eıne Revısıon des Versailler Vertrags anzustreben, 1927 nıcht unerhebliche Span-
NUNSCH hervor. Sıe nahmen 1m Laufe der Zeıt jedoch in dem Ma{(e ab, WwW1€e die
Zahl der AUS Eupen-Malmedy-St. ıth selbst oder Innerbelgien stammenden
Pfarrpriester zunahm. Im November 19728 WAar 11UT och d1e Hälfte der 50 OSLT-

belgischen Pftarreien mıt A4US Deutschland stammenden Priestern, darunter zehn
reichsdeutsch gebliebenen, besetzt*. Und der „belgische“ Klerus zab sıch red-
ıch Mühe, auf die besonderen Belange der deutschsprachigen Gläubigen e1N-
zugehen. SO führte der 19299 „altbelgısche“ Dechant VO upen,
Hubert Keufgens, 1931 (AUSE deutsche Gebet- un Gesangbücher SOWIe eıne 1n
Aachen erscheinende Kirchenzeitung „Der Sonntag” ein?.

Mıt dem Erstarken des Nationalsoz1ialısmus, der auch 1n das Gebiet VO Eu-
pen-Malmedy-St. ıth hineinwirkte, Lrat aber ach 1930 eıne G“ Sachlage eın
Die sıch zunehmend verhärtende Frontlinie zwiıischen Gegnern un:! Befürwor-
tern eliner Revıisıon des Versauiller Vertrags, die damıt einhergehende Klassıfizie-
IunNng 1ın „pro-belgisch‘ un! „pro-deutsch“ belasteten das kirchliche Leben 1 -
899158 mehr. Die Verbindung seelsorgerischer Tätigkeıit un:! politischer Agıtatıon,
die manche reichsdeutsche Geıstlichen ach WwW1e€e VOT praktizierten, rief ZWaNngS-
läufig die belgischen Behörden auf den Plan SO kam Ende 1932, im Eın-
vernehmen MI1t dem Bischof VO Lüttich, ach mehreren Jahren wiıeder Z
Ausweısung eınes Priesters „deutscher Propagandatätigkeıit“, eıne Ma{fßs-

Vom 18 Jul: 1927 bıs seınem Rücktritt, Dezember 1961, WAar Kerkhots Bischot VO  —

Lüttich. Päpstlicher Thronassıstent 1mM Jahre 1946, 1950 mıt dem Palliıum ausgezeichnet, W U1L-

de noch Tage selınes Rücktritts VO  > Papst Johannes Zu Titularerzbischof VO

NSerra ernNannt. Er starb 31 Dezember 1962 In Lüuttich. Vgl Biographie Nationale 41
(Brüssel 468—487)
45 Archiv der Pfarre Eupen St. Nikolaus, Chronik, 196
46 Vgl DPABST (Anm 22) 251—353
4 / Archıv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronik, 24°7) Hubert Keufgens, geboren

Oktober 1888 1n Montzen, Maı 1913 Zzu Priester geweıht, WAar nach kurzer Tätıg-
keıt als Kaplan 1n Lüttich, 1914 Zzu Miılıtärpfarrer ernannt worden. 1920 W alr wıeder als
Kaplan nach Lüttich 1923 hatte Bischof Rutten ıhm dıe Pfarre Recht 1mM Dekanat
St. Vith übertragen. Am Oktober 1929 W ar Zzu Pfarrer und Dechanten St. Nıkolaus
1n EKupen ernannt worden. Staatsarchiv Kupen, Priesterkarteli.
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nahme, tür die das Auswaärtige Amt ın Berlıin übrigens weıtgehendes Verständnis
ze1ıgte, während die landsmannschaftliche Presse sS1e als eınen „Gewaltakt“ be-
zeichnete*®.

Anläßlich der belgischen Parlamentswahlen hatte Bischof Kerkhofs
November 19397 seıine Diözesanen iın Eupen-Malmedy-St. ıth übrıgens ach-

drücklich aufgerufen, die Katholische Unıion Belgiens wählen un: eıne
Stimmabgabe ZUgUNStiEN der Christlichen Volksparteı Eupen-Malmedy-St. Vıth,
einer 19729 gegründeten revisioniıstischen Formatıon als „1M (Gewı1issen verboten“
bezeichnet. Be1 der Verlesung des Hırtenschreibens W ar C5S 1ın einer Reihe VO

Ptarren teils heftigen Unmutsäußerungen gekommen, eın deutliches Zeichen
für die Verschlechterung des politischen Kliımas iın den neubelgischen Gebie-
ten  47

Nach Hıtlers Machtergreitfung nahmen die Auseinandersetzungen 7zwischen
„Pro-Belgiern“ un: „Pro-Deutschen“ Heftigkeit weıter Nur allzu rasch
gerieten ostbelgische Ptarrer oder Kapläne, die VOL dem nationalsozialistischen
Neuheidentum warnten, 1ın schroffen Gegensatz denjenıgen ıhrer Ptarrkin-
der, die zwıschen ıhrer Anhänglichkeıit den katholischen Glauben un: ıhrer
Sympathıe für Hitler-Deutschland keıine Unvereinbarkeit sahen. Das Aufgehen
der Christlichen Volksparteı Eupen-Malmedy-St. ıth 1n der Heımattreuen
Front, eıner NCUCIL, VO nationalsozialistischen Regıme finanziıerten un:! fern-
gesteuerten Formatıon, veranlafßte Bischof Kerkhofs be1 den belgischen Par-
lamentswahlen VO 1939 eıner Stellungnahme. In seinem auch ın
der pro-belgischen Presse veröftfentlichten Hirtenbrief bemerkte Uu. d.y da{ß
der katholische Glaube in Eupen-Malmedy-St. ıth „‚durch die VO Heılıgen
Vater scharf verurteılte Rassenlehre mıiıt all iıhren ylaubens- un: sıttenwıdrıgen
Folgerungen“ bedroht se1l  50 Be1 der Verlesung des bischöflichen Schreibens kam

iın den Kirchen der Trel ostbelgischen Dekanate, WwW1e€e schon 1952 Protesten,
48 Vgl 'ABST (Anm 22)) 353
49 Staatsarchıv Eupen, Pfarre Raeren St Nıkolaus, 11/8
50 In einem Nachtrag ZUr Chronik (Archıv der Pfarre Eupen St. Nikolaus) für die Jahre 1938—
1940 vab Dechant Keufgens sıch selbst als Verfasser des Hırtenbrietes Anderen Schil-
derungen zufolge WAaTr der selt 1934 1n Eupen St. Nıkolaus als Kaplan tätıge Reichsdeutsche
Josef Duschak zumiıindest Mıtautor. Der Hiırtenbrief endete mıiıt folgenden Zeilen: „Wır haben
die traurıge Tatsache feststellen mussen, da uch manche Führer sıch dermafßen einer
völkischen Bewegung verschrieben haben, da{fßß S1e der heilıgen Kırche und der Katho-
ıschen Aktıon als „polıtischen Katholizismus“ anrechnen, WE S1€E auf Betehl des Heılıgen
Vaters dıe modernen Irrlehren vorgehen. Mıt diesem billıgen Schlagwort wollen S1e
jede kirchliche Außerung, dıe hnen nıcht paßit, ANPTAaANSCIN und ach den Uls

vorliegenden Unterlagen würde U1l SAl nıcht wundern, wenn INa  an uch diese NseTreCc ober-
hirtlichen Worte der Aufklärung und Mahnung, die WIr TST nach langem uwarten un
reitlicher Überlegung hinausgehen lassen, als „politischen Katholizismus“ abzulehnen VeEeI-

suchten. Wır dürfen unlls alsdann ohl freuen, der erlesenen Gesellschaft des Papstes und der
deutschen Bischöte gewürdıgt se1n, mußÖten aber uch tür euch, geliebte Dıiözesanen, auf
das schmerzlichste bedauern, weıl 1ine bewußte Verletzung des Gebotes 1n einer überaus
wichtigen Angelegenheıt wäre“. Wenige Tage nach den Wahlen erschıen noch eın „Nachwort
ZuUu Hırtenschreiben uUuNserIcs Bischofs“, 1n dem mehrere AaNONYIMEC Autoren dıe bischöflichen
Aussagen nochmals bekräftigten. Staatsarchıv Eupen, Pftarre Eupen St Joseph, 31—36
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die mancherorts tumultartige Züge annahmen. Zwischen den fast gleich starken
Lagern der „Pro-Deutschen“ un! „Pro-Belgier“ hatte sıch mıiıttlerweile eıne
unüberwindliche Kommunikationsschranke aufgebaut, die die Pfarreien (und
Famıilien) spaltete, hne allerdings die ach WwW1e€e VOTL fast allgemeine Kırchlichkeit
der Bevölkerung beeinträchtigen?'.

Der Ausbruch des Zweıten Weltkriegs un: dıe 18 Maı 1940 erfolgte, dem
geltenden Völkerrecht zuwıderlaufende Annexıon der Kantone Eupen, Malme-
dy un:! St ıth durch das Deutsche Reich veranlaftten den Hl Stuhl schon bald

eıner Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse, die aber eindeutig provısor1-
schen Charakter hatte. AÄAm Julı 1940 übertrug der Papst dem Apostolischen
Administrator der 1930 wıeder errichteten Diözese Aachen, Weıihbischof Her-
INann Josef Strater, ebenfalls die kirchliche Verwaltung der Dekanate Eupen,
Malmedy un:! St Vıth, die aber kırchenrechtlich eıl des Bıstums Lüttich blie-
ben  52 Dieser Auftrag oing 1943 den Aachener Bischof Johannes Va  ;
der Velden über°.

ber die Kantone upen, Malmedy un: St ıth hinausgehend hatte das
Deutsche Reich PCI Runderlass des Reichsinnenministers Maı gleichtalls
die nördlich des Kantons Eupen gelegene Gemeinde Kelmis das frühere Neu-
tral-Moresnet das westlich des Kantons upen liegende Montzener Land
WwW1e€e eiınen eıl der Gemeinde Beho, sudwestlich VO St Vıth, annektiert. Eın
oroßer eıl der Einwohner dieser Gebiete sprach neben Französisch einen eut-
schen Dıialekt, eın Umstand, dem die Lütticher Diözesanverwaltung bereıts
1888 mıt der Schaffung elnes eigenen Dekanats Montzen, dem damals auch
Neutral-Moresnet zugeschlagen worden Waäl, Rechnung hatte. Diese
altbelgischen Pfarreien tielen nıcht die Apostolische Administratur für
Eupen-Malmedy, wurden jedoch vermutlich ach eıner internen Absprache
zwıschen Sträter un: Kerkhoftfs VO Aachen AUS betreut, ındem der dortige
Bischof 1mMm Auftrag des Bischofs V Lüuttich 1er die Funktion eınes General-
vikars wahrnahm)®*.

Schon kurze Zeıt ach der Annexıon ahm der ruck der natıonalsozıalisti-
schen Diktatur auf die Kırche Man verbot den Religionsunterricht 1ın den
Vorschulen: die Kreuze mußten AaUsS den Klassenzimmern entfernt werden; reli-
71ÖSe Schriften durften angeblicher Papiıerknappheit nıcht mehr gedruckt
werden. Ständige Bespitzelung durch die Geheime Staatspolizeı tührte ın den
Dekanaten Eupen, Malmedy, St ıth un:! ontzen ZUur Festnahme eıner Reihe
VO Priestern; mehrere lıeßen ın den Gefängnissen un:! Konzentrationslagern ıhr
Leben Durch zahlreichen Besuch der Gottesdienste un! des auf freiwilliger
Basıs außerhalb der Schulstunden organısıerten Religionsunterrichts ar das Kır-

Vgl Archiv der Pfarre Eupen St. Nıkolaus, Chronıik, DA Z
52 Vgl SCHÄRER, Deutsche Annexionspolitik 1mM Westen. Die Wiedereingliederung Eu-
pen-Malmedys 1mM zweıten Weltkrieg, 2. Auflage (Bern-Frankfurt/M.-Las Vegas
OTA Zu Sträter vgl (G3ATZ 1803, 74%
ö55 7u DE  7 VELDEN vgl (5ATZ 1803, 771—-774; (GGATZ 1945, 3740
54 Vgl SCHÄRER Anm 52) 27%
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chenvolk seine Glaubenstreue jedoch eindrucksvoll kund Die Zahl der offiziel-
len Kirchenaustritte blieb gering. Die Anhänglıchkeıit den katholischen Jau-
ben tührte mi1ıt Ausnahme des Montzener Landes un: Kelmis be1 der Bevöl-
kerung allerdings nıcht ZU allgemeınen Wıderstand Staat un!: Parte1°.

Nach dem Einmarsch amerıkanıscher Verbände 1M Herbst 1944 wurden die
1er Dekanate wıeder dem Bischof VO Lüttich unterstellt. Mehrere Aachener
Diözesanprıiester, die 1940, anstelle einıger ach Innerbelgien geflohenen Gelst-
lıchen, Pfarradministratoren ernannt worden mufßten auf Geheiß der
Behörden Belgien verlassen, obwohl der Lütticher Bischof sıch bereit erklärt
hatte, S1e inkardıiniıeren.

Die iın der eıt VOT 1940 1n Eupen-Malmedy-St. ıth ausgebrochenen Kon-
$lıkte bestanden umgekehrten Voraussetzungen auch 1ın den Jahren ach
1945 fort. Neben der Sorge die infolge eıner undıtferenzierten politischen
„Säuberung“ VO Belgien Internıerten beherrschten die Angst das Schicksal
der vielen Vermißten un die Irauer die zahlreichen als Zwangssoldaten 1n
der deutschen Wehrmacht Gefallenen den Alltag der Bevölkerung. Hınzu kam
die Ex1istenznot besonders 1m Eiteler Raum, der 1mM Verlauf der Ardennenoften-
S1ve schwer verwustet worden W Al. Hıer die Seelsorger 10 besonderem
Ma{fe gefordert. Es galt nıcht NUL, die materielle Not lındern, sondern eben-
falls eiıne seelisch-moralische Krıse meıstern. Durch verstärkten FEınsatz iın
der Ständeseelsorge Jugendarbeıt, Männeraktion, christliche Arbeiterbewe-
ZUNS, Legion arıens sollte dem Niedergang des kırchlichen Vereıins-
W C6SseCc1'5 Einhalt geboten werden. Religiöse Großkundgebungen zielten auf eıne
Stärkung des Zusammengehörigkeitsgefühls ın den Pfarreien 1ab uch versuchte
INan, die Tradition der Volksmissionen wieder beleben.

Neben den geistlichen Aspekten galt die orge der bischöflichen Behörde 1ın
Lüttich 1n den Jahren ach 1945 ın besonderem Ma(e der endgültigen Integra-
tıon der Bevölkerung der Dekanate upen, Malmedy un:! St ıth In den bel-
yischen Staatsverband. Dıies außerte sıch 1ın Al verhohlenen Wahlemp-
fehlungen der konservatıven Christlich-soz1ialen Parteı, die eindeutig
die katholischen Interessen vertrat. Wiährend die oroße Mehrheit der Priester
offiziell den bischöflichen Weısungen folgte un S1C kritiklos die Gläubigen
weıtergab, 1e doch mancher seiner Entrüstung ber die politische Siube-
rung un: die Sprachenpolitik Belgiens 1n Schule un: Verwaltung, die den Ge-
brauch des Französischen forcıierte, 1im privatem Rahmen freıen Lauf. Offentlich
wurde die Inıtiatıve VO eCuH Pftarrern AaUS dem FEiteler KRaum, die ın Eingaben
Bischof Kerkhofs un: verschiedene politische Instanzen die Achtung un! den
Schutz der deutschen Sprache un:! Kultur ın Ostbelgien torderten®®.

55 Vgl GIELEN, Heimatglocken (Eupen un: (GATZ (E123), Eriınnerungen rhe1-
nıscher Seelsorger (Aachen 18 Z Vgl ebentalls SCHÄRER (Anm. 52) 2297235 und

TOUSSAINT, Bıttere Ertahrungen (Eupen
56 Vgl JENNIGES Anm 163
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Ausblick

ber letztlich hat erst die eingangs erwähnte Umwandlung des belgischen
Staates VO einem Zentral- ın eiınen Bundesstaat dieser Forderung 1ın vollem
Umftang Rechnung getragen, wobe!] die Lütticher Diözesanleitung sıch den 1L1CU-

Verhältnissen erstaunlich schnell anpaßte. 1967 errichtete der HI Stuhl für
den flämischen eıl des Bıstums Lüttich eın Bıstum mıt Sıtz in Hasselt.
1968 wurden die deutschsprachigen Ptarreien des Dekanates Malmedy VO die-
SC abgetrennt un: iın eiınem Dekanat Büllingen zusammengefaßt. Im
gleichen Jahr seizte Bischof Wıilhelm Marıa Va Zuylen den „Deutschsprachigen
Seelsorgerat für das Bıstum Lüuttich“ e1ın, der die Koordinierung der pastoralen
Arbeıt in den Dekanaten upen, Büllingen Uun! St ıth wahrnehmen sollte. 1978

ß zudem erstmals eıinen Bischofsvikar für das deutschsprachige Ge-
biet” iıne weıtere Anpassung die iınnenpolıtischen Verhältnisse CI-

folgte 2002, als die se1t 1963 ZU deutschen Sprachgebiet gehörende Pfarreı
Kelmis, ach 114jähriger Zugehörigkeıt 7401 französischsprachıigen Dekanat
Montzen, dem Dekanat upen zugeteılt wurde, das seitdem die Bezeichnung
Dekanat Eupen-Kelmis tragt. Fur die besonders 1 Eupener Land starke fran-
zösıschsprachıge Minderheit wiırd eıne Sonntagsmesse in französıisch jeweıls 1ın
upen, ın Kelmis un:! 1in Herbesthal gefeıert.

uch 1n den 472 Pfarreien des deutschen Sprachgebiets macht sıch der Priester-
mangel ımmer stärker bemerkbar, obwohl die Sıtuation och relatıv gyünstıg 1st,
W auch darauf zurückgeführt werden kann, da{fß der Anteıl der Deutschspra-
chigen Priesternachwuchs der Diözese Lüttich dessen Ausbildung ın Tan-
zösısch erfolgt jahrzehntelang überdurchschnittlich hoch W al. Übrigens sind
och heute etliche deutschsprachige Priester 1mM französischsprachıgen Bıstums-
teıl tätıg. Von den 24 Pfarrern 1St eıner für fünf Pfarreien zuständi1g, Z7wel betreu-

jeweıls 1er Pfarreıen, einer rel un! sechs Z7wel Pfarreıen, vierzehn Pfarrer
siınd M für eıne Pfarre zuständıg. Außerdem stehen ınsgesamt och sıeben
Hiılfspriester un:! eıne Pastoralreferentin, aber (noch) keıine ständıgen Diakone
ZUr Verfügung®?. Zahlreiche Laien sınd ehrenamtlich 1n die Gestaltung des kirch-

5/ Vgl JENNIGES Anm 164f MINKE;, 1000 Jahre ostbelgische Kirchengeschichte Alte
Archive erzählen. Staatsarchiv Eupen, Ausstellungskataloge (Eupen 16. Wıilhelm
Marıa Vanll Zuylen, geb Januar 1910 1n Lüttich, n September 19372 1n Lüttich Zu

Priester geweıht, Dr. phıl., Lic. theol., Lic. hıst. eccl., päpstlicher Hauspraälat, Warlr Jul:
1951 ZU Weihbischof-Koadjutor mIıt Nachfolgerecht VO Bischot Kerkhots ernannt W OI-

den. Am September 1951 hatte 1n Lüttich die Bischofsweihe empfangen. Vom LDezem-
ber 1961 bıs ZU Maäarz 1986 War Va  - Zuylen Bischof VO Lüttich. Er starb Aprıl
27004 1n Argenteau. Annuaıre du diocese de Biege) Jahrbuch der 10zese Lüttich tür das Jahr
2004 (Lüttich Eglise de Liege Maı Z
58 Lange elit hat die Kırche 1M deutschen Sprachgebiet der 107zese Lüttich gegenüber dem
ständiıgen Dıakonat ine „abwartende Haltung“ eingenommen, nıcht zuletzt I} „der
vielen Unklarheıten, dıe über Wesen und Aufgaben eınes ständıgen Dıakons 1mM Verhältnıs

den Priestern un: den anderen Pastoralmıitarbeıitern“ bestanden. „Nach sorgfältigem Ab-
wagen der Vor- un:« Nachteıile, nach Erörterung mancher noch ottener Fragen” haben sıch die
Mitglieder des Seelsorgerates TSLT 2001 mehrheitlich tür dıe Zulassung ständıger Diakone 1m
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lıchen Lebens eingebunden. Es 1bt NUr och wenıge Ordensniederlassungen,
die alle mıt Ordenstrauen besetzt un: stark überaltert sınd

Dıie kirchliche Vereinsarbeıit hat 1m Laufe der etzten 7wel Jahrzehnte eıne
Neuorientierung hın Inıtiatıven 1mM soz1alen Bereich un: ZUguNnsten der Drit-
ten Welt ertahren. All 1€Ss SOWI1e die konsequente, WwWEeNn auch behutsame An-
wendung der Beschlüsse des Il Vatikanums haben dem Kern der Pfarrgemein-
den Z W al rische Impulse vermittelt, eıne Umkehr der allgemeın rückläufigen
Kıirchlichkeit aber nıcht bewirkt. SO lıegt der Anteıl der Kirchenbesucher 1m
Eupener Land derzeıt 20 %, 1m Eiıteler Raum hingegen vereinzelt och
be] 55 9% der Getauften. ber tast alle Kınder werden durch die Taufe 1ın die
Kırche aufgenommen un: feiern iıhre Erstkommunion, die meısten Jugendlichen
lassen sıch firmen; der Großteıil der Brautpaare alßt sıch kırchlich trauen; Be-
Stattungen hne Priıester sınd die Ausnahme. Durch die Sakramentenpastoral
erreichen die Priester un ıhre Mitarbeiterinnen un:! Mitarbeiter früher oder
spater och die zroße Mehrheıt der Pfarrangehörigen”.

Sehr prasent 1st die Kırche ebenfalls 1m Bildungsbereich, sS1e 0 als Irä-
gerın VO Zzwel Hochschulen, sechs Gymnasıen b7zw. Sekundarschulen, Z7wel
Grundschulen Samıt Kindergärten un: einer Förderschule auftritt. Wiährend
der katholische Religionsunterricht 1ın den kirchlichen Schulen Pflichttach 1st,
haben die Schülerinnen un! Schüler der nıcht konfessionellen Schulen die Wahl
zw_i_schen den Fächern Religion un: Moral

ber die Medien 1sSt eın Austausch zwiıischen der Kirche un:! ıhrem
gesellschaftliıchen Umtfteld allgemeın gewährleistet. Der Belgische Rundtunk
strahlt einmal wöchentlich die halbstündige katholische Sendung „Glaube un:
Kırche“ AaU»s, die iınformatıiv-besinnlich auf relıg1öse Themen ezug nımmt. Dıie
einzıge deutsche Tageszeıtung Belgiens, das „Grenz-Echo“ enthält 1n losen Ab-
ständen eıne kirchlich-relig1öse Doppelseite, die VO einem Arbeitskreis »Me_
1en un:! Kirche“ gestaltet wiırd Zudem erscheıint ın allen Ptarren wöchentlich
eın sogenannter Pfarrbrief mıt okalen kirchlichen Mitteilungen. Darüberhinaus
werden katholische deutsche Presseorgane Ww1e€e z B das Liboriusblatt der d1e
Aachener Kırchenzeitung VO  — eiıner nıcht unerheblichen Zahl VO Ostbelgiern
bezogen. Erganzt wiırd das Medienangebot durch rund 3() öffentliche Leih-
büchereijen in kirchlicher Trägerschaft, die aber VO der Regierung der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaftt bezuschufßt werden.

In der Seelsorge, der Lıturgıe un Verkündigung SOWI1e der Erwachsenenbil-
dung wırd größtenteils auf Vorlagen aus dem benachbarten deutschen Ausland
zurückgegriffen. Offizielles Gebet- un! Gesangsbuch 1St das „Gotteslob“, das
ım November 1975 die Stelle des se1it 1954 gebräuchlichen „Oremus”
1ST

deutschen Sprachgebiet ausgesprochen, e1in Votum, das Bischot Aloys Josuten mittlerweiıle
approbiert hat. Vgl Eglise de Liege, Aprıl 2004, Beiheftfte ZV
59 Vgl OUSTEN, Les antons de V’Est. Regard SUT l’Eglise catholique, 1n La Revue genera-
le 130/10 (1995) 4756 un! LEJEUNE FICKERS ( REMER Anm 2726
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Das Verhältnis zwıschen der katholischen Mehrheit un: der Frun! 1500 Mıt-
olıeder zählenden evangelıschen Dıiaspora, die größtenteils der „Unı0on des eglı-
SCS evangelıques protestantes de Belgique angehört 1ST ausgezeichnet un:
findet SC1HNECN Niıederschlag nıcht 1Ur Veranstaltungen während der Jährlichen
Gebetswoche für die Einheit der Christen®

Bezıehungen deutschen Pfarreien gehen ber gelegentliche Kontakte nıcht
hınaus, W as ohl erster Lıinıe auf die doch recht unterschiedliche Alltags-
realıtät zurückzuführen 1ST Im Maı 2004 kam 6S jedoch erstmals ret-
ten VO Priestern aus dem deutsch nıederländisch belgischen Grenzraum, C1iNe

Inıtiatıve, die, ach Meınung der Beteiligten, wıederholt werden sollte
Das alles allem Gesamtbild der katholischen Kıiırche deutschen

Sprachgebiet der 107zese Lüttich allerdings auch bedenkliche Schatten-
seitfen auf Ostbelgien 1ST keıine Insel (mehr); diese Binsenweisheit trıfft ganz
besonderem Maü(ße auf die Jugend also die Zukunft der Kıirche Vieltältige
Einflüsse V  S „außen“ haben S1C der Kırche als Eıinrichtung un! der kırchlichen
Praxıs entfremdet. Kıirchliche Feierlichkeiten sınd für S1IC erster Lıinıe gesell-
schaftliche Ereignisse, die den Übergängen VO Lebensabschnitt ı den
nächsten CIM festliches Gepränge verleihen. ber das est hinaus bleiben aum
kırchliche Bındungen bestehen Weder ber die Jugendgruppen, die vielfach I11UT
och dem Namen ach „katholisch“ sınd och ber den bereıts erwähnten
Relig10nsunterricht 1ST CS gelungen, derartıge Bındungen dauerhaft VCI-
ankern Wenn dieser Irend sıch fortsetzen sollte un:! derzeıt deutet nıchts auf
SIN radikale Wende hın wırd die Kırche, als Gemeinschaft aller Getauften,
Laufe der nächsten Jahrzehnte auch Ostbelgien Z völlıg VEISICISCH
un:! ZUuU anderen die Weıitergabe des Glaubensgutes die kommenden (Gene-

nıcht mehr gewährleisten können
Sıcher tehlt 6S nıcht Überlegungen Projekten un Inıtiatıven, dieser

bedrohlichen Entwicklung teuern, doch sınd SIC, gerade dem och relatıv
geschlossenen un:! konservatıven ostbelgischen Miılıeu, besonders anfäallıg für
Tendenzen der Abschottung un: Nabelschau. Das UÜberleben der katholischen
Kırche 1ı der deutschsprachıigen Gemeinschaft Belgiens hängt etzten Endes
aber VOT allem VO iıhrer Dialogfähigkeit ach un:! ach aufßen aAb VO
ıhrer Fähigkeıit ZW AAar mM1ItLtfen L der Welt aber nıcht ‚Adus der Welt“ (Joh 1
11 16) SC1IMN, Welt die 6S nıcht eintach hın- sondern sorgender Liebe
anzunehmen oilt

60 Zur Vergangenheıt un: derzeıtigen Lage der evangelischen Dıiaspora vgl MINKE Das
Archiv der evangelıschen Kirchengemeinde Eupen--Neu-Moresnet (1621—2000) (Eupen

13=24 und DERS., Verfolgt, geduldet, gleichberechtigt. Eupens evangelısche Diaspora
VO bıs Zu Jahrhundert. Staatsarchıv Eupen, Ausstellungskatalog (Eupen


